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W A S  JETZT BLÜHT 

SCHAAN - Die strahlend gelben BlUten-
polster an Weg- und Wiesenrändem kennen 
viele Naturinteressierte. Auf dem Rhein­
damm, in trockenen und feuchten Wiesen ist 
der Gewöhnliche oder Wiesen-Hornklee (Lo­
tus comiculatus) verbreitet. Die kalkliebende 
Pflanze bevorzugt lockere Lehmböden. Auf 
slldexponierten Hängen steigt die Kleeart bis 
1700 m. Sie blüht vom Mai bis in den Herbst. 
Angepasst an trockene Standorte bildet der 
Hornklee tief reichende, bis 1 m lange Wur­
zeln.Von der Gattung Lotus gibt es in Liech­
tenstein vier Arten. Zusammen mit allen 
Kleearten gehören sie in die grosse Familie 
der Schmetterlingsblütler (Fabaceae, Papilio-
nacepe). Diekleincn Stauden haben rings 
niederiiegende, am-Ende aufsteigende 10 bis 
40 cm hohe, kantige, mehr oder weniger kah­
le Stängel. Die geteilten Blätter sind schein­
bar fUnfzählig, indem die beiden am Stängel 
anliegenden Nebenblätter den Blättern des 
dreiteiligen Kleeblattes ähnlich ausgebildet 
sind. Drei bis acht gelbe, sehr kurz gestielte, 
8 bis 16 mm lange BiUten bilden einen doldi­
gen Blutenstand. Die Kelchzipfel sind be­
wimpert, vor dem Aufblühen zusammennei-
gend. Fünf Kronblätter bilden die typische 
SchmetterlingsblUte: eine hochgeklappte 
«Fahne», zwei Blütenblätter umschliessen als 
aufwärts gekrUmmtes Schiffchen die Staubfä­
den und werden selbst von zwei rundlichen 
«Flügeln» umhüllt. 
. Auf dem hornähnlichen Schiffchen aufsit­
zende Bienen und Hummeln bewirken durch 
ihre Last das Herausquetschen des Pollens 
bzw. später des Griffels aus der Schiffchen­
spitze. Die Früchte sind schwarzbraune, glän­
zende HUlsen, die nach dem Austrocknen ih­
re Samen im Umkreis von bis 2 m ausstreuen. 

Unter «lotos» verstanden die alten Grie­
chen mehrere geschätzte gelbe Pflanzen, auch 
eine Ideeaitige, die um Sparta und Troja 
wuchs und als Pferdefutter diente. Der latei­
nische Artname «comiculatus» (gehörnt) be­
zieht sich wie der deutsche Name «Hornklee» 
auf die Form des Schiffchens. 

Die Wurzeln bilden mit stickstoffbindenden 
Bakterien Knöllchen. Deshalb werden ver­
schiedene Kleearten in der Fruchtfolge zur 
Bodenverbesserung und auch als wertvolle 
Futterpflanzen angesät. Josef Biedermann 

Diese VoUublatt-Rubrik wird vom Biolo­
gen Jo«ef Biedermann betreut Rückfragen 
an: joaef.biedermann @  LGrvaduz.lL 

K U R S  

Moderne Keilrahmenbilder 

TRIESENBERG - In diesem Kurs gestaltet 
jede Person zwei moderne Bilder. Der Kurs 
142 unter der Leitung von Denise Nägele be­
ginnt am Samstag, 20. August, um 8.30 Uhr 
in der Schule Obergufer in Triesenberg. An­
meldung und Auskunft bei der Erwachsenen­
bildung Stein-Egerta Schaan, Tel. 232 48 22 
oder per E-Mail  info@stein-egerta.li. (PD) 

Butterbrot und Konfi 
Studie zum Frühstücksverhalten der Schweizerinnen und Schweizer 

SCHAAN - In almr Studie von 
«Wmrtablx Ltd.» wurda Im Früh­
jahr das FrUhstUcksvarhalten 
dar Schwalzarlnnan und 
Schweizer untersucht Während 
rund zwei Monaten wurden 190 
Personen von Iraähningsbera-
terlnnen und imührunjjstiera-
tern des Schwelzerischen Ver­
bandes diplomierter Irnih-
rungsheratarMnnen SVDE be­
fragt Brot mit Butter und Konfi 
ist dabei wie erwartet der gros­
se FriihstUcksklassikar. 
• NMNng Kranz 

74 Prozent der Befragten früh­
stücken regelmässig, gegen zwei 
Drittel (64 Prozent) messen der 
morgendlichen Mahlzeit einen ho­
hen bis sehr hohen Stellenwert bei. 
Vor allem viele verantwortungsbe-
wusste Eltern wollen ihre Kinder 
nicht mit leerem Magen in die 
Schule schicken. Eine vergleichs­
weise kleine Zahl der Befragten 
(elf Prozent) stufen die Wichtigkeit 
des Frühstücks als mittelmässig ein 
und 20 Prozent als gering bis sehr 
gering. Die meist genannten Grün­
de für das Auslassen des Frühstücks 
sind Zeitmangel, mangelndes Hun­
gergefühl am Morgen oder in ein 
paar Fällen sogar Übelkeit, wenn 
zu früher Stunde etwas gegessen 
wird. Nichtsdestotrotz ist das Früh­
stück für 74 Prozent der Befragten 
ein ständiger Begleiter nach dem 
Aufstehen, nur 11 Prozent nehmen 
ihr Morgenbrot unregelmässig ein 
und lediglich 3 Prozent der Schwei­
zerinnen und Schweizer geben an, 
ausschliesslich am Wochenende zu 
frühstücken. 

An Wochenenden länger 
Ein richtiges Frühstück braucht 

Zeit, so wenden lediglich 5 Prozent 
der Befragten maximal 5 Minuten 
dafür auf. 43 Prozent geben an, 
höchstens 20 Minuten am Früh­
stückstisch zu verbringen, nehmen 
sich jedoch am Wochenende mehr 
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VOr altem für Schulkinder Ist ein i 
den ganzen vormittag aufracMertiVIL 

Zeit, wenn das ausgiebige Früh­
stück auch soziale Komponenten 
beinhaltet. 52 Prozent der Schwei­
zerinnen und Schweizer sitzen 
samstags und sonntags länger als 
20 Minuten am gemeinsamen 
Frühstückstisch, denn für viele ist 
ein ausgedehntes Morgenessen im 
Kreise der Liebsten wichtig und 
zentral für das Familienleben. Wie 
erwartet, wenden allein stehende 
Personen hingegen nur in Ausnah­
mefällen mehr als 20 Minuten für 
ein reichhaltiges Frühstück auf. An 
Werktagen nehmen sich mehr als 
ein Drittel der Befragten (36 Pro­
zent) länger als 10 Minuten Zeit für 
ein gemütliches Frühstück, bei 4 0  
Prozent reichen ÖT)is 10 Minuten. 
Maximal 5 Minuten brauchen 14 
Prozent der Schweizerinnen und 
Schweizer. 

Was kommt auf 
den Frühstückstisch? 

Auf einen gedeckten Frühstücks-
tisch gehören für 15 Prozent der 
Befragten von Montag bis Freitag 
ein Müsli, am Wochenende sind es 

i Frühstück wichtig, da es « •  geistige UMwigsfVMgkalt iiber 

lediglich 6 Prozent. Sowohl an 
Werktagen wie auch am Wochen­
ende ist Brot mit Butter und Konfi­
türe oder auch Honig der klare 
Frühstücks-Favorit. Das gesunde 
Vollkornbrot steht dabei für die 
Schweizerinnen und Schweizer an 
erster Stelle, gefolgt vom Schwarz­
brot. Nur 4 Prozent der Befragten 
greifen am liebsten auf Weissbrot 
zurück. An Wochenenden sind vor 
allem der Zopf und das Schweizer 
«Gipfeli» sehr beliebt. Wurstwaren 
und Brotaufstriche sind eher selten 
auf den Schweizer Frühstücksti­
schen anzutreffen. Zu einem voll­
ständigen Frühstück gehört für 39 
Prozent der Befragten ein Kaffee, 
rund ein Viertel trinkt am Morgen 
Milch mit oder ohne Schokoladen­
zusatz (23 Prozent). Fruchtsäfte 
sind bei 23 Prozent sehr beliebt, le­
diglich 14 Prozent der befragten 
Personen bevorzugen einen Tee 
zum Frühstück. 

Wie jeder  seinen Frühstücks-
tisch gestalten möchte, ist Ge-
schmacksache, solange man nicht 
vergisst, dass ein ausgewogenes 

Frühstück das Wohlbefinden für 
den ganzen Tag bestimmt. Bei 
Schulkindern wurde nachgewie­
sen, dass ein reichhaltiges Früh­
stück die geistige Leistungsfähig­
keit über den ganzen Vormittag 
aufrechterhält. 

I N F O  

Wfcs Ist «ViMtalilx«? 
«Weetabix» ist ein Weizenkeks, 
welcher sich dtiich eine ideale 
Nährstoffkombination als Ener­
gielieferant am Morgen eignet. 
Das Produkt wu^äe in Grossbfi-
tannien"'erfunden und gehört 
dort fast selbstverständlich zum 
Frühstück, ist jedoch bei uns re­
lativ unbekannt. «Weetabix» ist 
ein vollwertiges Frühstück aus 
wertvollen Cerealien. Es besteht 
aus 93,5 Prozent Vollkomwei-
zen und beinhaltet pflanzliche 
Proteine, Ballaststoffe, Vitami­
ne, Mineralstoffe und Spuren­
elemente. 

Was frühstücken Sie? 
Umfrage zum Frühstücksverhalten in Liechtenstein 

es Wienerli, Landjäger und May­
onnaise zum Frühstück.» 

Susanne aus Triesen: 
«Bei mir gibt es jeden Morgen 

Nutellabrot und Orangensaft, so­
wohl unter der Woche als auch am 
Wochenende.» 

AN/.i:i(ii-: 

Ryan, Marc, Rebecca und Kevin 
aus Triesen: 

«Wir essen Zopfbrot und Corn-
flakes. Am Wochenende machen 
unsere Eltern immer Waffeln und 
Pfannkuchen mit Ahornsirup.» 

Beatrice aus Schaan: 
«Unter der Woche trinke ich nur 

einen Kaffee zum Frühstück. Am 
Wochenende gibt es einen gemüt­
lichen Brunch mit Schinken und 
Ei.» 

Marc aus Vaduz: 
«Mein Frühstück besteht aus 

Kaffee und zwei Dosen Red Bull.» 

Stevie aus Vaduz: 
«Wenn ich Zeit finde, esse ich 

ein Müesli. Am Wochenende gibt 

Virginia, Deborah und Severin 
aus Triesenberg: 

«Wir essen Honigbrot und Corn-
flakes zum Frühstück. Am Wochen­
ende gibt es ausserdem Zopf.» 

Nicole aus Schaan: 
«Ich esse nie Frühstück, sondern 

trinke nur einen Kaffee.» 

Andrea aus IViesenberg: 
«Mein Frühstück besteht aus ei­

nem Müesli, Knäckebrot und ei­
nem Kaffee.» 

Gerhard aus Triesenberg: 
«Ich esse gerne Ländlejoghurt. 

Am Wochenende gibt es ausserdem 
Brot, Käse, Butter, Konfi und 
Zopf.» 
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Shorley -
f ü r  natürlich 
frische Energie 
Sborley ist die Mischung von 
60% Schweizer Apfelsaft mit 
40% natürlichem Mineral­
wasser. 
Der Gehali an Fruchtzucker V" 
und Fruchtsäuren des Apfels, 
und MineralstofTe der Mineralquelle Pas-
sugg, machen Shorley zum erfrischenden 
Durstlöscher. Shorley - das natürlichste 
Sportlergetrifnk! 
(Erhältlich beim Getränkehändler) 
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